
Apartheidsschema begründeten politischen, Nach einem historischen Rückblick über
sozialen und wirtschaftlichen Maßnahmen die missiologische Diskussion im Blick auf
oibt und daß dem Wesen der Kirche das Problem der Internationalisierung be-
radikal widerspricht, einer grundsätz- handelt die grundsätzlichen Fragen,
lichen Irennung der Rassen 1 eigenen Be- ann sehr praktische und konkrete Beobach-
reich kommen. Vor allem stellt her- tungen und Vorschläge weiterzugeben. Man
UuS, daß Rasse und olk nicht als Schöp- kann auf knappem Raum NUTr eine kom
fungsordnungen anzusehen sind, die nicht primlerte Darstellung erwarten. Leider wird
unter der Sünde stünden. Kirche ist auf die Lektüre erschwert. Man hat lange
dem Wege „VOMNn der Einheit ZUT Einheit“. Perioden 1n der Übersetzung beibehalten.
Rassengleichheit dürfe reilich nicht eintfach Wie In der ökumenischen Bewegung
Gleichmacherei bedeuten. ber die Kirche vielen tellen wird auch 1m Bereich
bleibt die eıne Kirche, auch Wenn die der ission noch ist das ıne _
Geschichte nach Rassen und Völkern C” ere Platttorm ber den Weltmaßstab
trennte Kirchenkörper hervorgebracht hat. der Aufgabe und des Handelns In etzter
Der Verfasser ist sich 1m klaren, daß seine Zeit iel diskutiert. Der Beitrag VO  w} Or
abschließenden Thesen, von denen ler 1Ur chard gehört unbedingt azu
weniges angedeutet werden konnte, 1Ur die Der kurze Abriß der Missionsgeschichte
Richtung angeben können, In die die theo- se1it 1700 VO  — Foster ist der Reihe World
logische Besinnung gehen hat An dieser Christian Books entnommen Die Reihe
Stelle muß 19808  — weitergearbeitet werden. 111 den Mitarbeitern in den asiatischen
Wir hoffen, daß 1€es auch gerade in den und afrikanischen Kirchen durch übersicht-
reisen der lutherischen Kirchen iın Süd- iche Zusammenfassungen Studienhilfen C“
afrika geschieht. Nur 1im ständigen Befra- ben Wir glauben, daß der Beitrag Von
SCNHN der Schrift und 1m Weiterdenken der Foster diesen Dienst gut tut Darüber hin-
theologischen nsätze wird auch ın die- Aaus ist ber auch für den Leser iın
SeNM Kirchen, die uns besonders nahestehen, Deutschland eine langersehnte Informations-

klareren Entscheidungen kommen kön- quelle ber die Missionsgeschichte. Dabei
NenN Gerhard Brennecke Jäßt Foster eine erfreuliche Vorsicht 1im Ur-

teil walten, hne kritische ProblemeRonmald K. Orchard, 1iıne Diskussion ber scheuen (z Kolonialismus). Es gelingtdie ission als internationale Aufgabe. ihm, knapp und übersichtlich die wichtigstenSeiten, kart 24 („Weltmission
heute“, eft 15/16) Linien ziehen. Die theologische Position

des Verfassers kommt deutlich heraus, hne
John Foster, Zu allen Völkern. Die Welt- die Geschichtsschreibung vergewaltigen.

Wir sind überzeugt, daß diese sehr gutemi1ission der weltweiten Kirche Von 1700
bis ZUF Gegenwart. 96 Seiten. Mit 7Wel und auch gut esbare, kurzgefaßte Missions-
Skizzen. K+tl DA („Weltweite geschichte vielen kirchlichen Mitarbeitern
Reihe“, Nr. 11:) vielen Stellen ıne oroße Hilftfe und An-

[CYUNg seln wird. Johannes AlthausenBeide 1m Evang. Missionsverlag, Stutt-
gart 1960 Neue Begegnung VONM Kirche UN Islam
Mit 7Wel Übersetzungen aus dem Eng- Herausgegeben VO  am} Walter Holsten.

lischen hat der Evangelische Missionsverlag („Weltmission heute“, eft 13/14.)
dem deutschen Leser Zzwel wichtige kleine Evang. Missionsverlag, Stuttgart 1960

64 Seiten, kart 2.4Schriften zugänglich gemacht. Orchard,
Sekretär des Internationalen Missionsrates Die Missionskonferenzen haben eine Is-
In London, hat selne Arbeit ber das Pro- Jam-Studientagung gehalten, deren Refterate
blem der Internationalisierung der ission 1ler der breiten Offentlichkeit zugänglich
schon 1958 vorgelegt. ber s1e ist heute gemacht werden. Hendrik Taemer behan-
noch gleich aktuell. Die 1ssion hat ıne delt „Die grundsätzlichen Schwierigkeiten
weltweite Grundlage. Das ann InNan nicht In der Begegnung von Christentum
NUur mit dem Wort „ökumenisch“ beschrei- Islam, historisch und theologisch“ SOoWl1e
ben Die Internationalität eignet ihr eben- „Die Lage der islamischen Welt und die
talls Daraus entstehen eine Fülle VOnNn prak- christliche Kirche“, Hans Merklin „Chri-
tischen und theologischen Fragen. stentum und Islam in AÄgypten“, Vice-
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dom „Der Islam 1im Abendland“. Dazu „Politik bedeutet für den Christen die
wird der schon 1955 In der EMZ veröffent- Gelegenheit, seinen Nächsten in konkreter
lichte Vortrag Freytags ber „Der Is- Weise lieben, den Leidenden Hiltfe
lam als Beispiel einer nachchristlichen eli- kommen und den Armen dienen“
gion noch einmal abgedruckt. icht UT, (S 69) In diesem Satz wird die Perspektivedaß die Missionskonterenzen mit ihrer Islam- angedeutet, ın der Philippe Maury in selinen
Tagung einen sehr Dienst ha- Vorlesungen, die 1957 1m „Protestan-
ben Das eft mit den Vorträgen tut ih: tischen Studienzentrum“ iın enf gehalten
in weıiıtem Rahmen und neben der hat, politische Problematik betrachtet. Hier
Beschreibung der Begegnungen auch spricht ein Mensch, der von den politischen
VOT allem die brennenden Aufgaben Problemen leidenschaftlich angezogen ist
umreißen, die sich der Kirche stellen. Sie
ann sich aktisch keinem ÖOrt mehr da-

ın seiner praktischen politischen Betätigung
im Kriege und In der ersten Nachkriegszeit

Von freisprechen. Selbst da, eine Ge- in seiner Heimat, ber auch in seiner 13ä-
meinde nıie einen Mohammedaner gesehen tigkeit als Generalsekretär des Christlichen
hat, ist Ss1e angesprochen, Wenn gesagt wird: Studenten-Weltbundes („Man annn nicht
„Gemeinde au$s Mohammedanern entsteht mit Studenten leben und nNter ihnen al-
im großen und ganzen immer da, mitten beiten, hne ihre politischen Sorgen, ich
im Islam lebendige Gemeinde lebt“ (Frey- möchte fast P ihre Besessenheit vVvon
(3g 12/13) iıne Bedingung für die grund- der Politik mit ihnen teilen“, der
sätzlich theologische Begegnung Von Kirche ber seine politische Leidenschaft niemals
und Islam ist daß der Islam ıne leben- als abstrakten Selbstzweck betrachtet, SO1N-
dige Kirche sehen bekommt, die durch dern seine politischen Entscheidungen im
ihr Sein beweist, daß s1ie iın einer anderen organischen Zusammenhang seines Jau-
Lebensdimension, von Christus her, steht benslebens fällen versucht. Als Akt der
als die Welt“ (Kraemer 27) Nächstenliebe ist ihm Politik ein eil uUunNn-

Johannes Althausen Lebens In der Nachfolge und im
Georg Vicedom, Die ission stellt sich Zeugnis Jesu Christi. S0 ist der Titel dieses

der Kritik unserer eit Seiten. Buches streng sachlich und programmatisch
15°  O verstehen: „Christliche Verkündigungund Politik lassen sich nicht trennen

Heinrich Meyer, 50 sah ich Afrika bin überzeugt, daß heute unmöglich ist,
Beides erschienen in der Schrif- für Jesus Christus Zeugnis abzulegen, hne

tenreihe „Christus und die Welt“ MBK- sich iın irgendeiner Weise auf dem Gebiet
Verlag, Bad Salzuflen 1961 der Politik einzusetzen. Gleicherweise ann

eın Christ keine politische VerantwortungIn einer lebendigen und knappen Sprache wahrnehmen, hne sich ber die mi1issiona-eantwortet Prof Vicedom Fragen, die 1N-
nerhalb und außerhalb der Kirche die rische Tragweite seines Handelns klar
ission gestellt werden. Die Schrift ist für werden“ S

Diese Dialektik wird bei Maury meinesden Leser eine direkte seelsorgerliche Hilfe
und schafft Klarheit und Freude ZUuU mi1s- Erachtens vorbildlich entfaltet. Den theo-
sionarischen Dienst auch heute noch. logischen Ausgangspunkt seiner Ausführun-

Der Bericht von Bischof Meyer ist eın gen bildet ın reformierter Tradi-
vorzügliches Beispiel dafür, W1e ma  an } die tıon seliner Heimatkirche und 1im dankbaren
wesentlichen Probleme der heutigen Mis- Anschluß entscheidende Elemente der
sionsarbeit einzelnen Erlebnissen und Theologie arl Barths der Gedanke des

egegnungen iın Afrika (oder Indien, vgl kommenden Reiches Gottes, das WarTr nocheft derselben Reihe!) in überzeugender verborgen, ber doch in Jesus Christus realund anschaulicher Sprache darstellen
kann, daß die Gemeinde hinhört. gegenwärtig 1St: Als Aufruf ZU. „ent-

sprechenden“ Handeln drängt dieses eichGünter Wieske ZUT gehorsamen Antwort auch 1m politischen
Philippe Maury, Politik und christliche Ver- Bereich. Dadurch werden zwel Klippen

kündigung. Aus dem Französischen über- christlicher Entscheidungen In politicis“
tragen vVvon Rudolf Pfisterer. Calwer Ver- vermieden:; der pietistische Neutralismus

einerseits und der römisch-katholische Ver-lag, $tuttgart 1959 148 Seiten. 8.8
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